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Ausflüge mit,  
für und zu Ludwig

Das Beethoven-Jahr anlässlich seines 250. Jubiläums ist in vol-
lem Gange. Allenthalben werden seine Werke noch öfter ge-
spielt als normalerweise. Aber nicht nur Konzertsäle und 

Opernhäuser stehen vermehrt in seinem Zeichen. Auch Museen ge-
stalten zu Ehren des Titanen große, ambitionierte Sonderausstellun-
gen. Und die ihm gewidmeten Gedenkstätten putzen sich für diesen 
Geburtstag extra schön heraus. Robert Quitta hat sich aus diesem 
Anlass auf eine Reise mit, für und zu Ludwig van Beethoven begeben.

Zutphen
Zutphen? Was und wo ist das denn und 

was hat das mit Beethoven zu tun? Nun ja, 
Zutphen ist ein Ort in den Niederlanden nahe 
der deutschen Grenze, und die Zutphener be-
haupten zum großen Ärger der Bonner, dass 
das zukünftige Genie hier und nicht etwa am 
Rhein geboren wurde, weil seine Mutter auf 
dem Weg nach Bonn daselbst verfrüht nie-
derkam. Ganz unplausibel ist diese Theorie ja 

nicht, da von Ludwig bekanntlich nur Tauf-
termin und Taufort, aber nicht das Geburts-
datum und der Geburtsort überliefert sind. 
Was immer davon zu halten ist, Zutphen ist 
eine Reise wert. Es handelt sich um ein zau-
berhaftes, nahezu archetypisch holländi-
sches Städtchen. Und dazu noch fast unbe-
leckt vom Hasch- sowie Airbnb-Tourismus. 
Ein Geheimtipp! Martonvásár 

Martonvásár, auch nicht gerade ein 
geläufiger Name, obwohl dieses un-

garische Dorf einer der wichtigsten Orte 
in des Meisters Leben war. In Marton-
vásár lebte auf dem außergewöhnlichen, 
prächtigen Schloss eine jener adeligen 
Familien, die Beethoven immer unter-
stützt und gefördert haben: die Bruns viks. 
Und bei ihnen war unser Genie nachweis-
lich mehrere Male zu Gast und hat hier 
etwa auch die Mondscheinsonate kompo-
niert. Die besondere Bedeutung dieses 
Schlosses liegt allerdings darin, dass es in 
direkter Weise mit Beethovens „Unsterbli-
cher Geliebter“ in Verbindung gebracht 
wird. Seit der postumen Auffindung des 
legendären Liebesbriefes an diese „Un-
sterbliche Geliebte“ hat bekanntlich ein 
verbissener, ja fanatischer Glaubenskrieg 
um die Identität der Adressatin getobt, 
ohne mit stichhaltigen Beweisen eine Ent-
scheidung herbeiführen zu können. Nach 
dem neuesten Stand der Forschung hat 
sich zuletzt mit einiger Sicherheit her-
auskristallisiert, dass die „Unsterbliche 
Geliebte“ Gräfin Josephine Brunsvik-Sta-
ckelberg gewesen sein muss. 

Mehr noch: Man geht davon aus, dass 
die Gräfin als Witwe neun Monate nach 
Beethovens letztem Besuch einem Mäd-
chen namens Minona (Anagramm für 
Anonim) das Leben geschenkt hat, über 
deren Schicksal derzeit am Theater Re-
gensburg die zeitgenössische Oper Mino-
na zu sehen ist. Und wenn man so an ei-
nem sonnigen Sonntag durch den wun-
derschönen 40 Hektar umfassenden 
englischen Garten mit großem Teich lust-
wandelt, kann man sich schon vorstellen, 
dass das Genie und die Gräfin nach dem 
Abspielen der (ihr gewidmeten) Mond-
scheinsonate bei Vollmond in eine gewis-
se romantische Stimmung kamen. 

Martonvásár jedenfalls ist ob seiner 
Schönheit auf alle Fälle einen Besuch 
wert, zwei Stunden einundfünfzig mit 
der Bahn von Wien entfernt, eignet es 
sich hervorragend für einen Wochen-
endausflug. Zumal man in Anbetracht 
des Beethoven-Jahres gleich vis-à-vis des 
Schlosses und direkt neben der Statue der 
Unsterblichen Geliebten soeben das 
brandneue Hotel namens „Ludwig“ eröff-
net hat.

Muggia 
Muggia! Wenn es schon bei Zutphen und 

später Martonvásár schwierig genug 
war mit Googeln eine Verbindung zum Ge-
burtstagskind herzustellen, so versagt die all-
mächtige Suchmaschine im Fall von Muggia 
völlig. Ja klar, Muggia wird als entzückender 
kleiner, venezianisch anmutender Hafenort 
am südlichen Stadtrand von Triest ausge-
spuckt, aber einen Bezug zum Jubiläumsgenie, 
selbst ein flüchtiger, wie die Anhimmelung ei-
ner sterblich Geliebten bei der Durchreise ist 
nicht zu finden. Fehlanzeige. Was bedauerlich 
ist, weil sich dort in Muggia in einem un-
scheinbaren Einfamilienhaus die größte Beet-
hoven-Memorabilia-Privatsammlung der 
Welt verbirgt, mit nicht weniger als sage und 
schreibe 10.000 Einzelobjekten.

Aber wie ist Beethoven jetzt eigentlich 
nach Muggia gekommen? Nur durch die Lei-
denschaft des Ehepaars Carrino, das aus lauter 
Liebe zu IHM seit fünfzig Jahren dank mühse-

ligster Suche in Antiquariaten, Katalogen und 
Auktionen die seltsamsten, ungewöhnlichsten 
und kuriosesten Beweise des weltweit unge-
brochen florierenden Nachlebens seines My-
thos in seinem Haus zusammentrug, das seit-
her zweimal erweitert wurde und seinen Be-
sitzern trotzdem nur noch die Küche und das 
Schlafzimmer als persönlichen Lebensraum 
übriglässt, selbst das Badezimmer gehört 
Beethoven. Und so sind also während einer 
von den Carrinos höchstpersönlich gestalteten 
Führung voller ungläubigem Staunen hunder-
te Büsten zu sehen, Zeichnungen, Stiche, 
Aquarelle, 25 Meter Briefmarken, alle erschie-
nenen Biografien, Ansichtskarten, Medaillen 
usw. Es gibt sogar einen Weinkeller, der aus-
schließlich Beethoven-Weinen vorbehalten 
ist, den Einzigen seiner Art auf der Welt. Wer 
die weite Reise nach Muggia scheut, kann im 
Kaiserhaus zu Baden derzeit einen kleinen 
Teil der Carrino’schen Sammlung bewundern.
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Österreichische 
Nationalbibliothek
Welche Schätze eine 

Institution hat, 
merkt man erst, wenn sie 
ausgepackt werden. Zum 
Jubeljahr des Wahlwie-
ners Beethoven öffnet die 
Österreichische National-
bibliothek großzügigst 
ihre Archive und präsen-
tiert in ihrem immer wie-
der überwältigenden 
Prunksaal eine beeindru-
ckende Ausstellung mit 
dem schönen Titel Men-
schenwelt und Götterfun-
ken (noch bis 19. April zu 
sehen). Große neue Er-
kenntnisse darf man sich 
hier nicht erwarten, dafür 
glänzt die ambitionierte 
Schau mit einem Allein-

stellungsmerkmal, an das 
keine andere Veranstal-
tung auch nur annähernd 
herankommen kann: der 
einzigartigen Aura der al-
lerkostbarsten Originale, 
die man hier und nur hier 
ausnahmsweise bewun-
dern darf. Wem der 
Prunksaal zu überfüllt ist, 
die Ausstellung bedeutet 
natürlich ein Muss für je-
den Touristen, dem sei 
dringend der Erwerb des 
wunderschönen und 
wohlfeilen Katalogs ans 
Herz gelegt: mit herrli-
chen Abbildungen und er-
kenntnisreichen Essays. 
Sollte in keinem Haushalt 
fehlen!

Probusgasse
Manchmal muss man selbst als ewig matschkern-

der Wiener in Lokalpatriotismus verfallen. Das 
für das Jubiläum extra neu gestaltete und vergrößer-
te Museum in der Probusgasse ist wahrscheinlich die 
schönste Beethoven-Gedenkstätte auf unserem Pla-
neten. Liebevollst kuratiert, kann es auch mit er-
staunlichen Erkenntnisse aufwarten: wie zum Bei-
spiel, dass Ludwig van sich eigentlich Louis nannte, 
dass er womöglich ein Sechzehntel-Schwarzer war 
und dass er noch am Totenbett Kirschenkompott aß ...
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